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Kranke Bourbaki in Solothurn

Der Stadt Solothurn wurden 2592 Internierte zugeteilt, davon 60
Kranke. Die hauptsächlichsten Krankheiten waren in Solothurn
dieselben wie für die Gesamtheit der Internierten in der Schweiz: Typhus,
Lungenkrankheiten und Pocken (Blattern).

In den folgenden Ausführungen gehen wir der Frage nach, wo und
wie die Kranken untergebracht und gepflegt worden sind.

Einem Bericht des Regierungsrates an den Kantonsrat für das Jahr
1871 (Rechenschaftsbericht S. 5f.) entnehmen wir folgende Angaben:

«Auf der Schützenmatt wurde der Schiessstand zu einem Spital für
Typhuskranke und eine eigens erstellte Baracke für Blatternkranke
eingerichtet.»
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Abb. 30: Schiessstand vor dem Schützenhaus, von Osten (nach Foto in: Solothurner
Bilder 1900-1940. W. Adam. 1982).

Und weiter unten: «Nach reiflicher Überlegung fand man es für
zweckmässig, die Mannschaft, soviel als möglich beeinander zu behalten,

da eine Bewachung dadurch erleichtert und auch die Unterbringung

besser bewerkstelligt werden konnte. Der Umstand, dass in
einzelnen Dorfschaften die Blattern heftig verbreitet waren, vermehrten

noch das Bedenken, Internierte dahin einzuquartieren, wodurch
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Abb. 31: Das Schützenhaus, 1916, von Südwesten (von Burg, 1900-1940, 1982).

jedenfalls der Gesundheitszustand der betreffenden Ortschaften noch
bedeutend verschlimmert worden wäre. - Durch die Absonderung
und die rationelle Behandlung ist es gelungen, dem Umsichgreifen
einer grösseren Epidemie vorzubeugen, obgleich der Zustand,
namentlich der zuerst Anlangenden und Durchreisenden, ein höchst
bedenklicher, trauriger war. Nicht zu Unrecht wurden sie als in Lumpen

eingehüllte Jammergestalten bezeichnet...»

Generalabrechnung

In der Generalabrechnung (Staatsarchiv Solothurn) der Internierung
fanden wir weitere Angaben zur Unterbringung der Kranken:
Unter Punkt 7: Spital für Typhuskranke im Schützenhaus Fr. 111.23

Unter Punkt 8: Spital für Typhuskranke im Schiessstand Fr. 183.24

Unter Punkt 9: Spitalbaracke für Blatternkranke Fr. 854.93
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